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mal Perioden des 7 weıtels einschließen konnte, mu{fßste (1l dem Suchenden einen ZEWI1S-
SCI1 ielraum für Irrtumer zugestehen“ (55) welst auf eine überraschend hohe An-
zahl ragmentarischer Quellen hın, die das triedliche Nebeneinander VO Angehörigen
unterschiedlicher Glaubensrichtungen 1n spätrömischer eıt ebenso beweisen Ww1e die
Tatsache, da{ß sıch der Vollzug ıntoleranter esetze mi1t der eıt als untauglıch erwıies.
Im dritten Kapıtel des vorliegenden Büchleins (Vermittler des Heıilıgen: Der christliche
Heılıge ın der Spätantıike, Kl 09) versucht B 9 anschauliches Quellenmaterial den Vi-
ten der bedeutenden spätantiken Heılıgen 1n das Bıld der Spätantike einzuarbeiten. Ins-
gesamt wiırd der Heıilige wenıger als herausragende, wegweisende und grofße Persönlich-
keıt vorgestellt, sondern vielmehr als Sammelpunkt verschiedener Strömungen. Relig1ös
gewendet heifst das Der Heılıge 1st w1e eın Kristallisationspunkt des (schon
vorhandenen, aber och nıcht Ar Sprache gebrachten) Heıilıgen. „Die christlichen He1-
lıgen der Spätantiıke wirkten 1m Umkreıs einer sıch langsam entwickelnden, gedanklıch
vorgepragten Welt, die Raum für weıtgespannte Gebetsanlıegen bot, und S1e
aı beı, da{fß das Christentum schließlich zumindest für kurze eıt VOT dem Au treten
des Islam die einzıge genulne Universalreligion 1n großen Teilen Europas un! dem
Mittleren (J)sten wurde“ Eın Register (124-127) schließt diese hervorragende
Arbeit ab, der Cr eigentlich 1Ur eines tadeln 21bt, da{fß die Anmerkungen 1-123
wıeder einmal Aall den Schlufß ZESETZLT sind, da:‘ Iinan auernd umblättern MUu: Kıgens
hervorheben moöchte 7 auch noch d1e treffsıchere, stilvolle und leicht lesende UÜber-
SETZUNG N dem Englischen, die VO Diether Fibach angefertigt wurde.
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Eıne Einführung 1in die mittelalterliche Mystik 1n Form eines Taschenbuches liegt 4AUS

Jüngerer Zeıt nıcht VOIL. Man 1st9 w1e€e das Unternehmen gelingt, auft knappem
Raum 1ın das vielfältige Phänomen mittelalterlicher Mystık einzutühren. In einer Finlei-
tung versucht autf die Fragen, W as Mystık 1st un! mystische Texte handeln,
ntwort geben. Darauf wird der spirituelle Umbruch 1m Jh in dem die mittel-
alterliche Mystik iıhre urzeln hat, dargestellt (Zısterzienser, Vıktoriner, Anhänger des
oachım VO Fıore, Katharer, Waldenser, Franziskaner, Domuinikaner). FKın weıteres
Kapitel 1st der Frauenmystik gewiıdmet. Hıerbei wiırd VOTLE allem auf Marguerite Porete,
Mechthild VO Magdeburg, FElsbeth Stagel und Margaretha Ebner eingegangen. Insbe-
sondere wiırd aut die Schwierigkeıit hıngewlesen, 1ın der sıch ungelehrte Frauen befanden,
talls s1e sıch über den Glauben zußern wollten Fur die Mystikerinnen galt: A1Das und-

eiıner Offenbarung W al der einz1ıge aut Offentlichkeit zıielende Beıtrag ZUr Theo-
logie.“ (41) Im weıteren Verlauf des Buches werden die verschiedenen Stufenwege
A mystischen Gottesschau Vr Dionysıus Areopa ıta bıs Bonaventura und Rulman
Merswin beschrieben Das nächste Kapıtel ehande die muittelalterliche Unterschei-
dung zwischen Kontemplation und Aktion, wobe1l die Ehrenrettung der ıta actıva
durch Meıster Eckhart besonders hervorgehoben wırd IDER Kapitel, das überschrieben
1st „Die Verzückung der Vernuntt“ scheıint mır den Stoft behandeln, welcher achA S e e O UE R s AT N IU Meınung der utorın den Höhepunkt der mittelalterlichen Mystik darstellt, die Ver-
nunftsmystık. Ausgehend VO Richard VO St. Vıktor und Thomas VO Aquin wiırd be-
sonders dıie Stellung der Vernuntft bel Meıster Eckhart behandelt. (sestützt auf die Er-
gebnisse der Bochumer Schule wiırd der Einflufß VO Dietrich VO Freiberg auf diesen
Mystiker dargelegt. Iheser deutsche Domuinikaner setzt das Bıld (sottes im Menschen
mMiıt dem tätıgen Intellekt (intellectus agens) gleich. Meıster Eckhart greift diesen Gedan-
ken auf, WEelnl dem Seelentunken 1n d€l Vernunft ansıedelt, welche das Wesen der
Seele ausmacht. (sott 1st iın diesem Seelenfunken anwesend. Taulers und Seuses Beıtrag
Zzur Mystik wiırd als Bestätigung und Korrektur der Auffassung Eckharts gedeutet. Im
abschließenden Kapiıtel wırd aufgeze1gt, wı1ıe sinnenhaft mıittelalterliche Mystık seın
E Ynhaß Brautmystik und Leidensmystik sprechen den yanzeCcn Menschen uch mıiıt seiınem
Leib Hıer hat die utorın Gelegenheıit, noch einmal aut einıge Vertreterinnen der
Frauenmystık einzugehen. Ist das Buch eiıne Einführung, w1e der Untertitel Ver-
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spricht? Zu eiıner Eiınführung gehört zunächst umtassende Intormation. Das Buch bietet
S$1@e. Immer wiıeder gelingt s der Autoriın, ınteressante Einzelheiten über die mıittelalter-
lıche Mystik vorzustellen. Dabei werden weitgehend die üblichen Allgemeinplätze ber
die mıittelalterliche Mystik, die sıch 1n vielen populärwissenschaftlichen Verötftentli-
chungen fınden, vermiıeden. Eıne extirem teministische der kirchenkritische Sıcht &indet
111l 1n dieser Einführung nıcht. Eınıige interessante Querbezüge der Mystik anderen
mittelalterlichen Bewegungen lassen authorchen. Von eiıner Eınführung erwartet INan,
da{ß s1e uch für Nıchttachleute verständlich geschrieben 1St und weıterem vertieftem
Beschättigen nıt der Mystık anregt. uch 1n diesem Punkt entspricht das Buch voll den
Erwartungen. Es eröffnet zD eınen gyuten, leicht lesbaren Zugang dem schwier1-
CIl Sachverhalt der Vernunftsmystik, W1e€e s1e VOT allem be1 Meıster Eckhart eınen Höhe-
punkt gefunden hat.

uch W C111 inan mıiıt keiner Vollständigkeit rechnen kann, darft 1114A1l be1 einer Eıntüh-
rung doch einen u  n Überblick ber Personen und Sachverhalte der Mystik erwarten.
Hıer wiırd 111a  a her Defizite teststellen können: Die Schilderung VO Vertretern der
Deutschen Mystık überwiegt. Innerhalb der Frauenmystik tehlen z.B alle Vertreterin-
136  - der flämischen Mystık, Katharına VO  e Sıena und Birgıitta SO} Schweden. Selbst
ter den deutschen Mystikerinnen sınd die Frauen A4US Helfta, Gertrud die Gro{fe un!
Mechthild VO Hackeborn, und damıt dıe Herz-Jesu-Mystık, ausgespart. ber uch
wichtige Sachverhalte einzelner Mystiker werden nıcht erwähnt. Kann 1114A1l über Meı-
Ster FEckhart schreıben, ohne dessen Vorstellung VO der Geburt (zottes 1m Menschen
ausführlich erklären? UÜberhaupt liest 119  w VO der trinıtätstheologischen Grundle-
SUung ftast der mittelalterlichen Mystik nıchts. Fıne Einführung sollte 1U VO

der Forschung allgemeın anerkannte Urteile wiedergeben und möglichst eıgene, nıcht
ausdiskutierte Wertungen vermeiden, da Nıchtfachleute, die sıch ıne solche literarı-
sche Gattung wendet, über den Wert solcher Thesen nıcht urteilen können. Leider Ain-
det 11all 1aber 1n diesem Buch immer wıeder als solche nıcht gekennzeichnete subjektive
Urteıle. (Beispiele, die sıch eicht vermehren lefßen: Seuse W arlr selbstgerecht, weıl se1ın
eıgenes Leben als Heıligenleben aufgeschrieben hat (19) Frauenklöster haben Beginen-
gemeinschaften als lästıge Konkurrenz angesehen (40) Heıinriıch VO  3 Nördlingen hat
keinen originellen Gedanken hınterlassen (58) Der Stufenweg des Rulman Merswın ‚1st
nıcht einmal Theologıe, sondern reine Religionsübung“ (88) Das Werk dieses Autors 1sSt
„theologische Stümpere1” (88) Dıiese Behauptungen mindern den Wert dieser SONSELT le-
senswerten Eınführung. W EISsS

ÄNGENENDT, ÄRNOLD, Geschichte der Religzosität ım Mittelalter. Darmstadt: Wıssen-
schaftliche Buchgesellschaft 1997 986
Nach seinem Standardwerk über das Frühmiuittelalter lietert Arnold Angenendt 1U

auf 758 Textseıiten nıcht wenıger als einen profunden Gesamtüberblick ber praktisch
alle wesentlichen Aspekte des relig1ösen Lebens 1im abendländischen Mittelalter (MA),
dazu mi1t einer eigenen Perspektive und Fragestellung. Diese Fragestellung kommt
nächst 1m ersten 'eıl ZUr Geltung, welcher eıne tausendjährige Epoche, in sıch reich all

tiefgreitenden Veränderungen, 1n sıch und ın ihrer inneren Periodisierung vorstellt
(„Das religionsgeschichtliche MA“, 1—88) beginnt mıiıt den forschungsgeschichtli-
hen Problemstellungen („Germanısierung“, „Archaisierung“, 1im Zusammenhang mit
letzterem partielles Zurück hinter dıe „Achsenzeit“), die schon in seinem Buch über das
Frühmiuittelalter den Eınstieg boten. Ist das Verständnismodell der „Germanıisierung“
heute längst überholt, leibt, gerade VO Religionsgeschichtlichen her, das Problem
des Rückfalls in „archaıische“ Religiosität die Grundfrage die Kontinuntät des Christ-
lıchen 1im Dıi1e Grundthese des Autors, ann 1mM Laufte der Darstellung ın vielen e1inN-
zelnen Aspekten entftaltet, lautet: Die mythisch-archaische Rückbesinnung auf den eige-
nen Ursprung führte 1m immer wiıeder gerade VO Mythischen WCB und ZUuU
Hıstorischen 22 Denn (so 1m Epilog Schlufs) 4Ja sıch aber d1€ mıittelalterliche
Religiosität aut den Ma{fstab der Bibel und iınsbesondere des Neuen Testamentes Ww1e€e
uch der Patristik verpflichtet sah, die allesamt Charakteristika VO teilweise extirem

hochreligiöser Art aufwiıesen, erfolgten immer wieder Cu«C Anstöße ZUuU Autbruch Die
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